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Än die deutschen Wähler Steiermarks! 
Die LandtagSwahl»n beginnen in wenigen Tagen 

« l den Wahlmännerwahltn der Landgemeinden, 
»d einige Wochen später finden in Stadt und Land 
bie Hauptwahlrn statt. 

Je verworrener und unfruchtbarer die Ver-
hiltnisse im Wiener Parlamente sich in Hinkunst 
»stallen mögen, eine um so größere Bedeutung er-

langt die Selbstoertretung bet Volke» im arbeit-
samen Landtage. Er bleibt unter allen Umständen 
ein legier Hort d»S freien Worte«, ein wertvolle« 
Instrument de« Volkswillen«. Daß dem Landtage 
trog der Beschränkung seine« Wirkungskreise« durch 
die Verfassung und noch mehr durch die mangelnde 
«aterielle Fürsorge einer Regierung, die ihre Kräfte 
vorwiegend nichideutschen Ländern leih», ein ergie-
bige» Feld zu bestellen bleibt, hat gerade in den 
lqien sech« Jahren sein überaus vielfältige« und 
erfolgreiches wirtschaftliche« und sozialpolitische« 
Wirken bewiesen. 

Soll dem Landtage Steiermark« seine altbe« 
vährte Arbeitskraft, soll vor allem unserer teuren 
Heimal die sichere Hut ihre« freien Deutschtum« 
«hallen bleiben: dann muß jetzt die deutsche Be> 
rölkerung Steiermark« selbst die Hände rühren und 
de» Wahlen politische« Verständnis und Tatkraft 
emgegenbringen. I n viel höherem Grade, al« sonst 
i» politischen TageSstreiie, stehen, da nun die ge-
samte LandeSvenrelung neugebilde« werden soll, die 
nationalen Interessen der deutschen Steiermärker, 
sieht da« Wohl der Bevölkerung, ihre Gewissen«« 
freiheit, steht die Ehre unserer eisernen Mark in 
Frage und in Gefahr. Die Wähler Steiermark« 
werden jenen Landtag haben, den sie selbst sich 
schaffen. 

Denn die Gefahr ist wirklich groß, — ist 
Knfter, al« je zuvor bei steirischen Wahlen. 

Im Unlerlanbe gilt e« jeden Fuß breit deutschen 
Loden« gegen den alten Erbfeind, den nach sremdem 
Gute lüsternen Slaven zu verteidigen. Der Kampf, 
tat unsere Volk«genossen gegen den klerikalen Sla« 

ßisöären-^uvtizistik. 
Bon Karl P r ö l l . 

Ob die Eisbären jemal« auf da« Recht der 
LiMgweile verzichten werden? Wir bezweifeln e«, 
bcan diese Philister der Polarwelt wollen au» ihrer 
harren Begnügtheit nicht herau«. Sollte aber das 
Uneircatttle geschehen, dann werden sie sicher auch 
»ii Journal in der EiSbärm • Geberden̂ prache be« 
zründen. Diese beruht aus verschiedenartigen Hin« 
unD Herwackrln mit den Kopsen, — meisten« in 
horizontaler Richtung, um daS Verneinen auŜ u« 
drücken. Die EiSbären sind die geborene „konser« 
tioe Oppositionspartei" gleich den Agrariern. Sie 
vollen kein Land, in dem eS blüht und duftet, die 
mtfruchlbare Scholle, die mit anderen wandert oder 
sich über diese schiebt, bleibt ihr Heiligtum. »Für 
Soli und Packeis*, lautet die Parole. Und ge» 
fressen wird, waS gefressen werden kann. 

Die Ultra« arktische Feudalen vergessen, daß 
»och vor ihren ältesten Ahnen eS auch innerhalb 
d« Polarkreise« ein stolze«, üppige« Pflanzen» und 
Tierleden gab, da« infolge einer allmäligen oder 
Buchen Klima-Revolution erlosch. I n den EiS» 
«rüsten, in heute tiefliegenden geologischen Schichten 
fiubet man noch die Zeugen dafür. 

Au« dieser Vergeßlichkeit entspringt der einge« 
ftorette Eitbiren-Dünkel, daß sie die auSerwählten 
Geschöpfe der Erde seien, mit deren Auftauchen 
»ri Die Geschichte unseres Planeten beginnt. Sie 
glauben, daß die im HimmelS-Zenith ewig lautlos 
k»ij«»d»n Sternbilder de« großen und kleinen Bären 
ihre Gottheiten wären. Diese halten keinen anderen 
Zweck, al« sich um die Eisbären zu bekümmern 
»d deren Schicksale zu lenken. I n tem strahlen-
schießenden Bogen de» Polarlicht»« empfangen sie I 

vi«mu« führen, er ist nicht nur ein Selbsterhaltung«-
kämpf deutschen Blute«, deutscher Sprache und 
deutscher Art, er ist im tiefsten Sinne de« Worte« 
auch ein Kulturkampf, ein Kampf für die Zioilifa-
tion de« Westen» und gegen die Barbarei des 
Ostens. Zwar dürfen wir der ManneSzucht un-
serer Brüder im Süden vertrauen, zwar stehen die 
Slädte und Markte Unterstem» wie fest; Burgen 
dem feindlichen Anstürme, — aber schon da» Gebot 
der Einheit und der Gegenseitigkeit verpflichtet un» 
alle, nicht müßige Zuschauer zu sein. 

I n Mittel» und in Oberfteiermark haben alle 
Feinde de» Deutschtum», teil» offenkundig teil» still-
schweigend einen Bund geschlossen zum Kampfe gegen 
die Deutsche Volk»par>ei. Nicht» ist bezeichnender, 
al» daß die sozialdemokratische Partei, die die ge-
fellschaftliche Ordnung zerstören und, wie Tatsachen 
beweisen, un» unter ein» brutale Pöbelherrschaft 
beugen will, ihre Unterstützung — auch ungebeten — 
jedem angeblich .freiheitlichen" Wahlwerder leiht, 
der gegen die Deutsche VolkSpartu in den Kampf 
rückt. Da» muß unsere Parteigenossen mit Stolz 
und Kraft erfüllen, denn e» beweist neuerding», daß 
die Deutscht Volkspartei von der Halbheit derer, 
die sich mit den bewußten Feinde» des Deutsch-
tumS „auf guten Fuß" stellen wollen, nicht ange« 
kränkelt ist, und daß sie ihrer Eharaktertreue wegen 
von den Deutschfeinden am meisten gehaßt wird. 

DaS Vorgehen der Sozialdemokraten aber und 
jener deutschen Sonderbündler, die unserer deutsch« 
nationalen Partei in den Rücken fallen, nützt nur 
den Klerikalen, gegen die der deutsche Geist seit 
uralten Zeiten den heiligen Kampf um seine Rechte 
führt. Gerade in unserer Steiermark sucht der 
KlerikaliSmuS mit unerhörter Anstrengung, mit den 
reichen Mitteln, die ihm die yote Hand" spendet, 
durch Mißbrauch von Kanzel und Beichtstuhl neuen 
Boden zu gewinnen. Da« ruft allen, denen ein 
freie« Herz in der Brust schlägt, in« Gewissen, in 
diesen kurzen Wochen nicht zu ruhen und zu rasten, 
einig und treu zusammenzuhalten und den Landtag 
vor einem Zuwachst jener Partei zu bewahren, die 

die Bvtschasttn der Gottheiten, die daraus hinau«» 
lausen: «Mehret Euch und verzehret andere Lebe-
wesen, lo viel Ih r könnt. Alle« übrige ist Sünde." 

Da« erste Menschenschiff drang in diese un« 
wirtlichen Ei«öden. Seine Segel erregten momen-
tane« Staunen, und die ältesten Weißbären grübelten 
über die wunderbare Erscheinung. Sie fanden sich 
damit zurecht. indem sie da« Wort Flugei« schufen, 
da» ein riesiger Treibstamm von oben dirigierte. 
Und al» wieder Jahrhunderte später ein Dampfer 
zwischen dem 70. und 80. Breitegrade sich durch-
zuwinden sucht», war»n die über den Stumpfsinn 
der Menge erhabenen Forfcherbären geneigt, in dem 
rauchauSstoßenden Ungetüm einen „wandernden 
Geiser" zu erblicken. Einer der arktischen Man-
bannen, der line Kugelladung auf den Pelz ge-
bräunt erhielt, meinte die Sterngoitheiten wären 
herabgkstiegen, um Versäumnisse bei Opfergaben zu 
strafen. Eine tiefere Religiosität stellte sich seitdem 
bei den Eisbären ein, da man nun über ein greif« 
bare« Wunder verfügte. Die Skeptiker, welche die 
fremden, seltsam gestalteten Wesen, die dem Geiser 
entstiegen, mutig angriffen, wurden getövtet und 
fortgeschleppt. Nun haue auch der Ei«bärenglaube 
seine unfreiwilligen Märtyrer. 

Allein die Zweifler sterben ebensowenig au« 
al« die Gläubigen. Jene sind zwar nicht beliebt 
bei diesen, welche sich vor der grimmen Kälte de« 
Spotte« und Höhne« fürchten, die den lande«« 
üblichen Frost weit übertrifft. 

Verstehen die Verletz»? frommer Gefühl» ihre 
Sach» recht, so wird e« zur Begründung de« Jour« 
nal« doch noch kommen. Ob e« der „Pol-Courier" 
oder die „EiSbeeren»Stimme" oder der »Spitz-
bergensche WahrheitSsreund" betitelt sein wird, kann 
ich nicht vorau«fagen. Da e« in der Geberden» 

stet« und überall mit dem Slaoentum gegen da« 
eigene Volk verbündet war, und die auch die 
ärmsten Volk«klassen vor kurzem wieder um ihr 
karge« politische« Recht i etrog, da sie au« Eigennutz 
die Lande«wahlresorm schon zum viertenmale ver-
eitelte. 

Die Deutsche Volk«partei sammelt alle Kräfte 
gegen den KlerikaliSmuS, sie unterstützt, wo die 
klerikale Gefahr die Zersplitterung der deutschsreiheit« 
lichtn Kräfte verbietet, die Wohlwerber der bündle« 
rischen Bauernpartei mit Selbstverleugnung — mit 
Selbstverleugnung deshalb, weil trotz des gemein« 
samen klerikalen Gegenerö von dieser Seite sogar 
einem Anton Fürst, dessen volkstümlichem Wirken 
das Mürztal und ganz Steiermark so viel ver-
danken. mutwilligerweise ein bündlerischer Kandidat 
entgegengestellt wurde — zur Genugtuung bev Klerl« 
taten. 

Die Deutsche Volk«part»i hat e« nicht mehr 
nötig, aus ihr Programm hinzuweisen: sie darf mit 
bescheidenem Stolze erwarten, daß ihr Wirken und 
Wollen ihr die Anerkennung und Treue aller deutsch 
und freiheitlich gesinnten Miibürger im Land» er« 
worden hat. Di« Deutsch» Volk«part»i widmet die 
gleich« Fürsorge allen Klassen, ihre Hilfe allen ar« 
beitenden Ständen deS Volke». Den Bauern«, d»n 
Gtwirbestand, die gelehrten Stände, die Beamten, 
Lehrer, Kaufleute und Arbeiter zu einer alle Teile 
kräftigenden Gemeinschaft zu einigen und ein »a« 
tional-dewußte» einige» Volk seinen Feinden ge« 
rüstet entgegenzustellen, e» auf der Bahn der Frei« 
heil und Gesillung zu Macht und Wohlfahrt empor« 
zuführen, ist ihr Ziel. 

Nur wirklich deutsch fühlenden Volk»vertretern 
können wir getrost vertrauen, daß sie im Landtage 
den nationalen Charakter unserer Steiermark wahren, 
hiedurch dem deutschen Einflüsse in Oesterreich eine 
kraftvolle Stütze dielen und jeden Anschlag klerikaler 
Reaktion unerbittlich abwehren werden; von solchen 
Vertretern dürfen wir die Ueb.rzeugung hegen, daß 
sie unter gleichmäßiger Berücksichtigung de» Bürger« 
und Bauernstände» in Stadt. Markt und Land eine 

spräche gehalten sein soll, werden statt der Typen 
junge, gut abg richtete Bären gebraucht, die durch 
Stellung und Bewegung de» Schädel», sowie der 
Pfoten zum Ausdrucke eine# bestimmten Gedanken» 
abgerichtet sind. Der ganze Trupp wird in einer 
dem Text entsprechenden Gliederung und Gruppierung 
den einzelnen Abnehmern auf Eisschollen zugeschifft. 
Den AbonnementtpreiS trägt man durch auSgiedige 
Fütterung dieser lebenden Typen ab, — eine un-
gemein einsacht und sinnreiche Methode. 

Die Schaultser an der BehringSstraße erhalten 
das Blatt freilich Monate später als jene in der 
Nordkap«Gegend. Allein da auch bei Menschen 
oft ein Dutzend Leute mit einem ZeitungSexemplare 
ihren Wissensdurst stillen, darf sich wohl daS ganze 
EiSbärtnvolk mit einem Exemplare begnügen. 

I n der sechsmonatlichen Wint.-rnacht braucht 
man nichts zu erfahren, und selbst am SechSmonat« 
Sommerlag genügt noch einmaliges Erscheinen. So 
viel Neue« geschieht nicht in der Eisbärenwelt, um 
über den Rahmen einer JahreSzeitung hinauSgreifen 
zu müssen. I n den sogenannten Kulturländern 
brüten zwar die Journalisten, gleich den Eider« 
gänsen, unaufhörlich. Di« klebrigen Druckwerke 
häufen sich r«ichlich, doch der Inhalt bleib« schließ« 
lich in der Hauptsache derselbe: KampseStorheit, 
Hunger und Liebe. 

Vielleicht wird das geplante EiSbären-Journal 
künftigen Generationen der Menschen, welche den 
Alp der immer zunehmenden ZeitungSliteratur von 
ihrer Brust wälzen wollen, vorbildlich. 

W»lch »in Jd»al leuchtet un» da von d»« 
unerreichten Nordpol entgegen. Ein einzige» Blatt. 
daS nur einmal im Jahre erscheint, nicht gedruckt 
ist, sondern nur aus der Geberdensprache übertragen 
zu werden braucht. Und dieses einzige Blatt ver-
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weise Sparsamkeit im Lande«hau«halte walten lassen 
und doch eine« gesunde» Fortschritte auf allen Ge. 
bieten de« wirtschaftlichen Leben« Geltung ver-
schaffen werden. Unsere freiheitlichen Errungen, 
schaften. vor allem da« unantastbare Gut der der 
kirchlichen Hierarchie entzogenen Schule, sind be, 
ihnen wohlgedorgen. ihr freisinnige« Bekenntnis aber 
hat nicht« zu schaffen mit jenen Praktiken, di« der 
semitische Geschäftsgeist mit d«m Namen de« Lide« 
rali«mu« dickte. 

Groß« und bedeutungsvolle Aufgaben harren 
der neuen Lande«vertreiung. Unsere deutschnatio. 
nalen Abg«ordn«ten werde» nicht rasten, «he einer 
der brennendsten sozialen Fordkrungen G«nüge ge-
tan und durch ein« Reform d«S LandeSwahlgefetzeS 
den breiten Masse» drr Bevölkerung ihr natürlich«« 
politisch«« R«cht tttsichen wurde. Nicht« wird sie 
aber dazu verführen, zum dauernd«» Schad«n von 
Volk und Land den Landtag unter dem Schlag-
wort« einer Wahlreform frriwillig volk«ftindlich«n 
Partei«» au«zuli«fern. Die Heranzithung de« Staate« 
zur Erfüllung seiner materitlltn Pflichten muß. da 
da« Land h«ui« schon überlast«« ist. mit all«n Kräfte» 
angestrebt werd««. Di« Stillung unserer Lehrer, 
schaft muß zu einer würdigen und unabhängigen 
gemacht werden, vor allem durch die Schaffung 
eine« neuen Di«ziplinargesetze« und einer Dienste«-
Pragmatik, die der eben aufgelöste Landtag im Prin-
zipe schon beschlossen hat. 

Neben diesen nächstliegenden Ausgaben obliegen 
dem Landtage zahllose andere auf den Gebieten 
de« Verkehrswesen«, der Flußregulierung und Wild-
bachverbauung, de« landwirtschaftlichen Genossen-
schaft«. und Kreditwesen«, de« gewerblichen Fach-
und FortbildungSunterrichie«, und auch die Fragen 
der Landeskultur, der Veränderung de« Versiche-
rungswesen«, der Einschränkung der Freiteilbarkeit 
und Freiverschuldbarteit bäuerlicher Güter, pochen 
nebst vielen anderen an daS Tor des Landhauses. 

DaS Land Steiermark wird nur dann einer 
guten Zukunft entgegengehen, wenn die Wähler-
schaft jetzt die rechten Männer in den Landlag «m> 
sendet. Einem bewährten Grundsatz« «ntsprtchtnd. 
hat di« Leitung der Deutschen Volksparlei die Nen> 
nung der Wahlwerber den einzelnen Wahlbezirken 
überlassen. Binnen wenig«» Tagen wird die voll-
ständige Liste der Kandidaten bekannt gegeben werden. 

So grob der Haß unserer Feinde, die eine 
gemeinsame Gegnerschaft verbündet, auch ist, noch 
mächtiger muß die nationale KampfeSfreude und 
Ovferwilligkeit, die eiserne Parleidiiziplin aller frei-
hettlich und deutsch gesinnten Männer Steiermarks 
sein. I n dieser frohen Hoffnung rufen wir die 
Volksgenossen zum Wahlkampfe auf. DaS deutsche 
Wort werde deutsche TatI 

Graz, am I I . Oktober 1902. 
pie Leitung der Deutschen AMspar te i in 

Steiermark. 

»ritt nur eine Richtung, natürlich die einer konser-
vativ-verdrossenen Weltanschauung. 

I n unser«« int«r«ssanlen Blättern finden sich 
heut« di« vtrfchi«d«nsttn Richiung«n n«brne,nand«r 
zur AuSwah!: di« oppositio eile, welche d«m Volle 
schm«ich«lt, und di« staatStrhalttnd«. wrlch« «S mit 
den jtweiligtn Trägtrn drr Gtwalt nicht verderben 
wi l l ; die religiös-friiheilliche und die konfessionellen 
Zwang achtende; die eroberungssüchtige und die 
friedentriefende; die moralische und die pikante; 
die Berichte der Tatsachen und jene der politischen 
Erfindungen; die bescheiden sich auSschweigende und 
die sensationelle Reklame! 

DaS alle« auszunehmen, zu sichlen und zu 
wählen, erfordert große Gehirnanstrengung. Und 
die späteren Gehirne werden dem wachsenden 
ZeilungSwust gegenüber ohnmächtig sein. Da be-
darf eS einer zweiten Erlösung durch die Mensch-
heit, und diese kann nur daS Eisbären. Journal 
bringen. 

Ich vermute, daß viele SlaatSmänner, Fach. 
Politiker und Kunstsabrikanten im Stillen darnach 
st»fzen. Und nur die ZeiiungSverleger, Papier-
Händler und Ueberalles» Schreiber werden sich be« 
einträchtig» finden. 

Wie schön wird eS sein, wenn der Vater im 
Kreise seiner Familie sich die Geberden. Zeilung 
neugierig anblickt, die publizistischen Mimem dann 
bewirtet und hinaus vergnüg» auSrust: „Gott fei 
Dank, jetzt sehe ich ein Jahr keine Zeitung wieder." 
DaS ist eine nachweisbare Lebensverlängerung, eine 
Hygiene de« Gehirn«, eine Sparkasse der Nerven, 
ein fürtreffliche« Au«fchlafen der politischen Leiden« 
schatten. Der Spruch der griechischen oder äthio-
pifchen WeiZen: »Weniger wäre mehr' gelangt da-
mit zur herrlichen Erfüllung. 

„ D - « t s c h -

C. k. notar Franjo VerZee in 
Fichtenwald. 

Unter den .Führern' der Savekroaten ist 
Notar Veröec unstreitig der berühmteste. Ob auch 
seine äußere Erscheinung in ihm eher den Spröß-
ling einer wandernden Familie au« dem ungarischen 
Tieflande erkennen ließe, so leitet er seine Ab. 
stammung dennoch vom Urvater d«r unverfälschte» 
Slov«n«n ab. Somit zierrn ihn auch all« jene 
Tugenden, mit denen ein flovenifcher Führer au«-
gestattet sein muß, damit er den Beifall seiner ein» 
fälligen Höflinge und Lakaien erringe. Von diesem 
Ehrenmann« VerS«c hat vor nicht allzulanger Zeit 
die „TaglSpost" geschrieben, daß er Butter aus dem 
Kopfe habe und nicht in die Sonne gehen möge. 
Er wurde beschuldig«, daß er we en Hazardfpiele« 
(mit Sanntaler Flöffern) abgestraft sei, daß er in 
Eilli, obwohl unter Eid einvernommen, eine Ab-
strafung verschwiegen habe, daß et und seine Frau 
al« .minderwertige" Z«ug«n bezeichnet wurden ; eS 
wurde ihm vorgehalten, daß er wegen eine« bissigen, 
auf die Deutschen dressierten Hunde« abgestraft fei; 
er wurde beschuldigt, einen politischen Kommissär 
(Den gegenwärtigen BezirkShauplmann in Rann) in 
„lügenhafter Weife' denunziert zu haben, weShalb 
er vor Gericht „schmählich" Abbitte (eisten mußte. 
Schließlich wurde ihm »«geworfen, daß seine 
Kanzleiführung unordentlich und »«verläßlich sei. 
ES wurden eine Reihe von Fällen angeführt, in 
welchen eS sich um größere Geldbeträge handelte. 
üb«r deren notariuSamiliche Manipulation Versec 
nur anzuführen wußte, daß er sich .geirrt' habe. 
Gegen dies« und and«r« Beschuldigungen hat Versec, 
offenbar um seine Gesinnungsgenossen zu läuschen, 
den Preßprozeß angestrengt, doch hat er später die 
Anklage bedingungslos .zurückgezogen". Seither 
ist Veröec viel Unheil widerfahren. Wir sehen ihn 
fieberhaft nach allen Windrichtungen, sogar in 
deutschnationale Orte, um Versetzung kompilieren. 
Der pfändende Steuer,xekutor war im Haufe Veröec 
nichlS NeueS und Seltsames mehr, die Uhr des 
Herrn Notar« war oft zu haben, die Worte seiner 
Ehegattin: .Kojne so moje!" (Die Pferde gehören 
mir) sind zu geflügelt.» Worte» geworden. Endlich 
stürzt das GlaSdach ein. Der große Lencek war 
bei Nacht und Nebel al« Defraudant verschwunden, 
die Geschäfte der .Krachmandeln' schlössen ihre 
Türen, da« Königreich Lencek war in ein Nicht« 
zusammengesunken. Auf die Dynastie Lenket sollte 
in der Bezirksvertretung nunmehr jene des VerZec 
folgen, dir Kaiser hat jedoch letzteren nicht bestätigt. 
Versec wurde mittlerweile auch wegen Biliidigung 
di« hiesigen staatSanwalischaftlichen Funktionärs, 
also wegen AmlSehrenbeleidigung, zu einer empfind-
lichen Geldstrafe, eventuell Arrest verurteil«. Solcher-
maßen mit Ehren und Tugenden ausgestattet, hat 
VerZec noch den lühnen Mut, sich öffentlich be-
merkbar zu machen. Sein Haß gegen alles Deutsche, 

DaS alle» hätten wir den Eisbären zu danken, 
wenn sie endlich mit der Herausgabe ihres politisch-
monistischen einjährigen Journales beginnen wollten. 

Vielleicht fehlt eS nur an dem »öligen Fond, 
um die unerläßlichen lebendigen Typen abzufpeifen. 
Das Geld müijte eine Assoziation von Gründern 
auf die Beine bringen. Ich rale deshalb, die 
Führer der Eisbären zu einer Konferenz auf Nowoja 
Semlja einzuladen und mit ihnen zu verhandeln, 
welches flüssige Kapital ihnen unsere großen Kapi-
«alisten vorstrecken sollen. Ob-dieses Kapital zwischen 
den Eisbergen verkracht oder aus irgendeiner Ge-
richtSbank aufsitzt und zer chellt, ist schließlich ja 
gleichgiltig. Wir produzieren und vertun so viele 
fiktiven Werte, daß diese Kleinigkeit gar nicht in 
Betracht kommen darf, wenn eS sich um eine Wohl-
tat für die leidende Menschheit handelt. Eine Ex-
propriatio» de« heutigen ZeilungSbesitze» und 
ZeiiungSmarkte« von SlaalSwegen ist dabei gar 
nicht nötig. Die Fata morgana der europäisch-
amerikanischen Kultur, da» Wüstengespenst der 
öffentlichen gedruckten Meinung wird sich von selbst 
in Luft auflösen, und wir werden daS srohe und 
hohe Lied anstimmen dürfen: „Glücklich ist, wer 
vergißt, wa« schwarz aus weiß zu lesen ist.' 

Gewiß, die Lesesreiheit dürfte bald mehr ge. 
schätzt werden al« die Preßfreiheit. Eine jede Zeit 
wird durch andere Bedürfnisse zu anderen Idealen 
hingeleitet. Ich glaube, au« dem Herzen vieler zu 
reden, wenn ich ihnen mein jüngste« Ideal dar. 
biete. E« ist gereist in den unverdrossenen Regen-
tagen der diesjährigen Ferienzeit, da sich die Zeitun-
gen als unliebsame Tröster an mich herandrängten, 
bis mein erweicht«» Gehirn milzutropf«n begann. 
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fowi« politisch« Erwägung«« war«n eS, welche ihn 
veranlaßten, gegen einen hochachtbaren Beamte», 
de« Stationschef J u v a n , der seit Jahrze!,»te» 
einen Dienst in tadelloser Weise versieht, totju« 
>eh»n, indem er unter Protest eine« Mitgliedes Sie 
Bez rk«vertretung einen Beschluß fassen ließ, welcher 
die Versetzung de« genannten Statio»«ches» »er-
langte. Außerdem hat Versec - wir erkläre» 
die» ausdrücklich — Herrn J u v a n bei der 
Direktion der Südbahn in lügenhaf ter®}eise 
d e n u n z i e r t , daß er ihn (den Bersec) eine» 
„Lügner" geheißen habe. Aufs Geradewohl hi» 
hat Versec eine Reihe von Zeugen geführt, doch 
hat kein einziger f«in« Angab« bistätigt, weil sie 
eben — erlogen war. Gelegentlich dieser Der-
Handlung hat VerZec seinen Taten die Krone a»f« 
gesitzt, indem er zur Belastung feine« gehabe» 
Gegners meineidige Zeugen vorsühne. ES find 
die« der junge Zwenkl, welcher erst kürzlich eiie 
Zanierische Tochter in# Sanntal hinauf geheiratet 
hat. ein fanatischer, verbiffener Elovine. und ei» 
sicherer Kozinc, vulpo Martine, auch rasomt 
gospod genannt von Presnaloka, Mitglied der Le« 
zirkSvertrelung und des Pofojilnica»Direktorin»«, 
ein Werkzeug feine« Herrn und Gebieter« LerSec. 
Nachdem in Lichtenwald ortS- und gerichtSbeka»« 
ist, worin die Meineide diese« edlen Brüderpaare« 
bestehen, so glauben wir, die löbliche EtaatSanwall« 
schaft nicht erst besonder« ausmerksam machen zu 
müssen. E« wird an der Zeit sein, der windische» 
Maffia, we'che auch mit Pseudonymen arbeitet, 
gründlich da« Handwerk zu legen. Indessen raten 
wir Herrn Cerstc den Schmutz vor der eige»e» 
Türe zu kehren und seine Schulden zu bezahlen, 
indem wir ihn gleichzeitig versichern, daß die Zeit 
noch sehr,, sehr ferne ist, in der die hiesige Station 
zu e ver Citalnica umgewandelt werden wird. 

p o l i t i s c h e jKu i t&sd jau . 

Per Aeichsrat wird am Donner«laz. den 16. 
d. M. seine Tätigkeit wieder aufnehmen und um-
faßt die Tagesordnung der ersten Sitzung u. a. die 
erste Lesung deS PreßgesetzeS und den Bericht übn 
den Beschluß deS HerrenhausiS hinsichtlich des Ge« 
setze» betreffend die Revision der Erwerb«- urd 
WirtfchaftSgenossenschasten. Zum Eingehen in die 
Tage«ord»ung dürfte e« jedoch nicht sobald komme». 
Vorher harren noch die au« dem vorigen Tagung-
abschnitte rückständigen 38 Dringlichkeit«anträge 
der Erledigung. Ueberdie« sollen noch von 6<n 
Alldeutschen neue Dringlichkeitsanträge eingebracht 
werden und zwar belreffend die deutsche Staat*-
spräche, die Affäre Wallburg. die Verurteilung 
deutscher Redakieure in Ungar». Die Demsch: 
VollSpartei beabsichtigt da« Urteil der Börsenkammer 
in der Angelegenheit Jellinek zur Sprache z» trin» 
gen. Ferner steht in der ersten Sitzung die Vorlage 
de« Budget« für 1903 bevor. Noch vor der erste» 
Sitzung werde» die Besprechungen der teutsche» und 
tschechischen Parteiführer mit dem Ministerpräsiden-
ten Dr. v. Koerber beginn«». Dr. v. Äoerber irird 
sowohl den deuische» al« auch den tschechische» 
Parteiführern gegenüber sofort seinen Plan de-
treffend die nationale Au«gleich»aktion «ntwickel». 
Seilen« der Regierung wurde bereit« ein Entwurf 
fertiggestellt, welcher al« Grundlage der Verhand-
lungen der Deutschen und Tschechen mit der 3ie> 
gierung dienen soll. 

Sturm im ««garischen 7arl«me»te. Tie 
UnabhangigkeitSpartei hat sich in schärfster Weise 
gegen den Ausgleich ausgesprochen. Abg. Barada« 
sagte: .Schon da« Datum der Einberufung für 
den 6. Oktober trägt einen demonstrativen Cha-
rakter. Weder die Krone noch die Regierung will 
davon wissen, daß der 6. Oktober der Tag der 
Hinrichtung der 13 Generäle, somit ei» Trauer-
daium für die ungarische Nation sei. Krone und 
Regierung stellen sich also abermals in Gcgeniü? 
zu den heiligsten Gefühlen der Nation. Da« alle« 
ist wichtig, fährt der Redner fort, da« ist der 
wahre Grund, warum daS Abgeordnetenhaus 
mittelst königlichen Handschreiben« vertagt wurde. 
Aber e« gibt noch einen anderen Grund. Die Re> 
gierung wollte von der Kossuthfeier fernbleiben 
(Rufe auf der äußerste» Linken: So ist e«) und 
wegen dieser Verhöhnung der nationalen PieiÄ 
nicht zur Rechenschaft gezogen werden. ES ist i>»-
zweifelhaft, daß, wäre daS Abgeordnetenhaus nicht 
vertagt gewesen, die Opposition die Eindemftng 
de« Reich«tage« hätte fordern müssen, damit die 
Regierung wegen diese« Fernbleiben« zur Rech«»-
schaft gezogi» werde. Aber auch au« ander«» 
Gründen hätte die Opposition die Einberufn»« bei 
Haufe« verlangt. E« sind soviel Gewalttaten aus 

I allen Gebieten geschehen. Mit dem Mierauge wurde 
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ein Stück aus dem Leibe der Nation gerissen. Vor 
allem aber hätte da« Abgeordnetenhaus einberufen 
«erden müssen damit sich die Regierung wegen 
der unfruchtbaren und unnützen Verbandlungen 
mit Oesterreich rechtfertige. E» ist bereit« höchste 
Zeit, daß Ungarn die Selbständigkeit wieder erlange, 
und nun fetzt die Regierung die Verhandlungen 
fort, deren Ziel eS ist. Ungarn in« Joch zu 
spannen (Langandauernder, ungeheuer Lärm auf 
der äußersten Linken), und deren ganzer Zweck 
darin besteht. Ungarn in Nachteil zu bringen. Alle 
Fokioren vereinigen sich zum Nachteil Ungarn», 
ror allem der Wille de» König»." — Damit tun 
die Ungarn dem König sehr Unrecht. Er steht und 
stand stet« mehr auf Ungarn», al» auf Oesterreich» 
6eue. 

Das beschlagnahmte Korrespondenz Anreau 
iit die neuest« Errungen>chaft staatSanwaUschaft-
licher Konfiskation»'Weisheit in unserem lieben 
Oesterreich. I n Tr-est wurden nämltch vor einigen 
Tagen sämtliche Blätter, auch da» regierungsfreund-
lich, „Tnester Tagblatt", beschlagnahmt, weil sie 
den vom „amtlichen" Korrespondenz-Bu-e^u au»-
gegebenen Bericht über die Skandal-Sitzung deS 
ungarischen Reichstage» wörtlich veröffentlichten. 
Wahrscheinlich meint« der Triester Tschurtfchen« 
tdaler-BobieS-Kostial. daß auch schon das böse 
Beispiel die guten Oesterreich« verderben könn»,. 
Die Türken haben bei ihrem letzten Zuge gegen 
Wien O'sterreich doch erobert: — geistig! 

Kohlenkreik in Amerika. I n Nordamerika 
dtstehl seil fünf Monaten «in großer Kohlenstreik 
der in den .Union»" vereinigten Arbeiter gegen 
die Grubenbesitzer. E» streiken 150 000 Kohlen-
«beiler. Ueber die Lage, die cuch auf un» zurück« 
wirken dürfte, berichtet die »Neue Freie Presse' : 
Tie Soli aritä t der Arbeiter scheint eher zuzu-
nehmen. Tie Trade Union» ganz Amerika» rühren 
sich gegen die Weigerung der Grubenherren und 
Aphlenbahnen, überhaupt mit den UnionSoeruttern 
zu verhandeln, weil die UnionS gesetzwidrige Ver« 
ein.' seien. Die UnionS glauben nach dieser Haltung 
der Grubenherren. daß jede Nachgiebigkeit der 
Arbeiter eine Anerkennung der Ungesetzlichkeit der 
Trade UnionS btdeuten un? sämtliche Unions ge« 
sthrden müßte. Au« dem großen Kohlenstreik be-
gin t sich der grundsätzliche Kampf aller UnionS 
mn ihre r«chtliche Existenzen gegenüber d.'N Trusts 
»»d anderer Ve.einigungen zu entwickeln. I n allen 
Industriezentren wird eine gewaltige Agitation in 
iiejem K nne vorbereitet. I n New-Iork, Chicago, 
voston. PitiSburg und anderen Großstädten werdtn 
Koastre«Kundgebungen aller UnionS ohne Unter-
schied vorbereitet, um gegen di« Stellungnahme der 
Grubenherren zu protestieren, und die Streikenden 
erhalten eine starke Vermehrung der Geldzuschüsse 
anderer UnionS. Die Roosevelt'sche Konferenz hatte 
also bisher blo« den Erfolg, die grundsätzlichsten 
Differenzen zu verschärfen und außer einer weit« 
zehenden moralischen Verurteilung der Gruben« 
Herren eine maierielle Stärkung der Streikenden zu 
bewirken. — Statt Gold schickt England Kohlen 
nach Amerika. Hunderttausend« von Tonnen sind 
lefjelit, und täglich laufen Ordre« für viele zehn« 
taiisende ein. Jede« verfügbare Frachtschiff ist ge-
schatten, um den Export zu bewältigen, und da« 
britische Publikum bereitet sich darauf vor, seiner« 
seilt im Winter No.standpreise zu zahlen. E« 
iverden bereit« vierzig Schilling und mehr als 
WinterpreiS für Kohlen in Aussicht gestellt, während 
läßlich schon die Preise steigen. I n New - Aork 
wird die Kohl« zollamtlich j.dem anderen Import-
atlitel vorgezogen. Shaw verfügte, daß keinerlei 
Chicane die Entfrachtung der Kohlendampfer ver-
Aern darf. Unierdessen läuft noch keine beruhigende 
Kunde aus Amerika ein. Die Einberufung der 
gesamten Nationulgarde PennsylvanienS ruft hoch-
gradî e Erbitterung unter den Streikenden wach. 
d:e glauben, die Staatsgewalt wolle den Betrieb 
erzwingen. Durch den Befehl, wodurch die Na-
tioualgarde einberufen wird, werden die bereit» im 
Klidlengebi't« befindlich«», 3000 Mann zählenden 
Truppen um weitere 7000 Man» verstärkt. Der 
S»uoerneur begründet den Befehl damit, daß in 
in mehreren Bezirken PennsylvanienS Gesetzlosigkeit 
herrschte. Die Arbeit«willigen würden dort miß-
handelt, vertrieben und ihre Familien bedroht. 
Äjenbahnzüge würden ausgehalten und mit Steinen 
«ich ihnen geworfen; die Schienen wütden aufae« 
rissen. Die Lage werde immer ernster. Die 
Truppen seien dazu bestimmt, die Arbeitswilligen, 
die Eisenbahnzüge und daS Eigentum zu beschützen 
uiid diejenigen zu verhaften, welche Gewalttätigkeiten 
deichen und EinschüchterungSverfuche machen. — 
©ie neuere Berichte melden hat sich die Lage 
nicht gebessert. 

„ S r t t t f c h e W a c h t " 

Aus Stadt und Land. 
Killier Hemeinderat. Am Freitag, den 17. 

d. M. um 5 Uhr nachmittag» findet eine ordent« 
liche öffentliche Gemeindeausfchußsitzung mit fol-
gender Tagesordnung statt: Nach Mitteilung ver 
Einläuft Berichte der RechtS-Sekiion über: I . eine 
Eingabe des Bürgermeisteramte» Budwei» um Zu« 
erkennunq des HeimatSrechte» an Ferdinand Teicht« 
mann; 2. eine Eingabe des Gemeindeamtes Eier« 
ning um Zuerkennung de« HeimatSrechieS an 
Jofefa Hofer und 3. ein Gesuch de« Heinrich 
Kandolf um Zuerkennung de« HeimatsrechteS. Be-
richte der Baufekiion über: 1. einen AmtSvonrag 
betreffend die Herstellung von Bedürfni«anlagen 
in d«r Stadt Eil l i; 2. eine Entscheidung de« k. k. 
Eisenbahnministeriums betreffend die He>stellung 
eine» Siockgeleise» am hiesigen Bahnhof,; 3. einen 
Amisoortrag betreffend die Nnieinieilu g der AmtS-
lokaliiäten und 4. einen AmiSvortrag beireffend 
die Festsetzung der Baulinien für die Grazerstraße, 
den Hauplplatz, den Kirchenplay, die Sanngasse 
und den Franz JosefS-Kai. B richt de« Maul-
aufsichtS-komuee» über eine Eingabe de« Maui« 
einnehmerS an der Grazerlinie um Bewilligung 
einer Lohnerhöhung. Der öffentlichen folgt eine ver« 
trauliche Sitzung. 

Kaiserliche Sanktion. Das vom steirischen 
Landtage beschlossene Gesetz betreffend die Errichtung 
einer Mädchenbürgerschule in Eilli hat die taifer-
liche Sanktion erhalten. 

Telephon. Wie wir vernehmen, ist in den 
StaatSvoranschlag für 1903 die Post „ H e r -
stellung einer zwe i ten T e l e p h o n l i n i e 
G raz — E i l l i " aufgenommen. Dies« Neuerung 
ist sehr zu begrüßen, denn sie entspricht einerseits 
den drängencen Bedürfnissen de» Verkehre» auf der 
Fernsprechstrecke Eilli—Wi-n und bietet anderfeit» 
die Gewähr, daß die so überau» dringende Er-
richtung eine» Eillier Lokalnetze» mit Anschluß an 
die inierurbane Linie vielleicht schon im Lauf, de« 
nächsten Jahre» durchgeführt werde. Die Strecke 
Graz—Eilli bietet für die Errichtung einer zweiten 
Linie die größten Schwierigkeilen auf der ganzen 
Strecke Wien—Trieft, so laß nach deren Durch« 
filhrun,, der Ausbau der zwei'en Linie bi» Trieft 
nur mehr eine Frage der Z,i> fein wird. 

Kvangetisationsvorträge und Aamilien-
«Send. Heute, Mittwoch, morgen und übermorgen, 
jedesmal abend» l/t8 Uhr, wird Herr Pastor Kaiser 
au» Heidelberg im evangelischen Kirchlein in der 
Gariengasse öffentliche, für jedermann zugängliche 
EvangelisationSvorträge halten. Am Fr«itag 
find«t später im Sondrrzimmtr des Gasthofe» „zur 
Krön«* noch ein evangelischer F a m i l i e n a b e n d 
mit mehreren Ansprachen statt. 

Kochherzige Zuwendungen. Frau Rosa 
H e n n in Hochenegg, eine wackere deutsch« Frau, 
die bereits das 90. Lebensjahr überschritten hat, 
hat den OriSarmen von Hochenegg und der dorti« 
gen Feuerwehr Spenden im Betrage von je 600 
Kronen zugewendet. 

Iahnfeier im ßillier Kurnvereinc. Anläß« 
lich be« fünfzigsten TodeStagrS de« deutsch«« Pa« 
trioten und Schöps«r« der deutschen Turnkunst 
Friedrich Ludwig I a h n reranstaltet der Eillier 
Turnv're» SamStag, den 13. d. M., im Saale 
de« Hotel« Terfchkk einen Festabead, wozu nicht 
nur die unterstüytnden und ausübenden Mitglieder, 
sondern auch all, BolkSgenossen hiemit herzlich ein« 
geladen werden. Begeisterte Worte werden di: 
nationale und turnerische Bedeutung Iahn« in der 
Erinnerung der Festgenossen wachrufen, und den 
Manen de» vor einem halben Jahrhundert dahin« 
gegangenen großen deutschen Manne» soll auch au» 
unserer Stadt ein andachtsvoller Weiheruf er-
klingen. Deutsche Volksgenossen! Folget zahlreich 
der herzlichen Einladung des Turnvereines. 

Theater Eröffnung. Da« Sradttheater eröffnet 
unter der Direktion Berthold W o l f seine die»« 
jährige Spielzeit am Sonntag, den 19. d. M. 
(Beginn 6 Uhr abend») mit der prächtigen Operetten-
neuheit «Die d r e i Wünsche" von C. M. 
Z i e h r e r , welche bi»her überall eine «»»gezeichnete 
Ausnahme gefunden hat und bei dem Eillier 
Publikum gewiß einschlagen wird. Neben dem von 
un» bereit» genannten technischen und Regie-Persvnale 
verfügt die Direktion über eine zahlreiche und 
gewählte Operetten« und Schaufpielgesellschaft und 
zwar für S p i e l o p e r und Opere t te : Herren: 
Hugo Rochell, erster Tenor; Karl Lerchenfeld, 
Tenor-Busso und jugendlicher GefangSkomiker; Carl 
Herrlinger, für Tenor-Partien; Emil Ducke»-Dürkoff, 
Bariton; Othmar Lang, erster Eharakterkomiker; 
Karl Bachmann. jugendliche Gesang»partien; Otto 
Loetsch. Baß«Buffo;Otto Kammauf, komische Chargen 
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und Baßpartien. Damen: Henriette Zinsenhofer, 
Opern« und Opcrettensängertn; Paula Reichenberg, 
Opern und Operettensängerin; Rosa Fischer, Altistin; 
Adele Wols-Selktzky. Soubrette; Mary Werk-Hutter, 
Soubrette,- Josefin« Paulmann, komisch« und singende 
Alte. Da» C h o r p e r s o n a l besteht aus 10 Herren 
und 12 Dam«n. Für Schau«, Lustspie l und 
D r a m a : Herren: Gustav Olofar, 1. Held und 
Liebhaber; Emil Reisner, Bonvivant; Wilhelm 
Appelt, jugendlicher Held und Liebhaber; Franz 
Tragau, Heldenvater; Othmar Lang, Charakter« 
komiker und humoristisch« Väter; Willi Walzet, 
drastischer Komiker; Gaij Bachmann, Naturbutsch«n. 
Damen: Els« Müller, al» Gast für die Saison, 
Heldin und Liebhaberin; Marie v. Effner, senli« 
mentale und Konversationsliebhaberin; Lina Gärtner, 
muntere Liebhaberin; Steffi Jakobovit», naive Lieb» 
haberin; Sabine Hirth, Lustspi«lsoubrette; Relly de 
Polany, AnstandSdame; Josefine Paulmann, 
komische Alte und Mütter. An die oben erwähnt-
Operetten-Neuheit werden sich im Spielplane, welcher 
durch Aufnahme der S p i e l o p e r eine begrüßen»-
wett, Bereicherung erfahren hat, anreihen die 
folgenden Neuheiten: Prosawerke: .E» lebe da» 
Leben" von S u d e r m a n n , „ D a » g r o ß e 
L icht ' von P h i l i p p i , „ A l t H e i d e l b e r g " 
von M a y e r - F ö r s t e r und „ M iß H o b b S" 
von Wilhelm W o l t e r »; Spieloper: . U n d i n e " 
von L o r t z i n g , .Fre ischütz ' von W e b e r , 
. H o f f m a n n » E r z ä h l u n g e n ' von O f f e n « 
dach. O p e r e t t e n ; Neben der erwähnten Neu« 
heil „Die vrei Wünsche", . D a » füge M ä d l " 
von R e i n h a r d t . Um dem Publikum au» 
Eilli» Umgebung wegen der Bahnanschlüsse «nl« 
gegenzukommen, wurde der B«ginn der Vorstellungen 
an Sonn- und Feiertagen ans 6 Uhr abends fest-
gefetzt, während diese an Werkiagen wie sonst am 
*/,8 Uhr abend» beginnen werden. Aus Wunsch 
versendet die Direktion die Theaterzettel rechtzeitig 
gegen Vergütung de« Postpono». Es wurde für 
die neue Saison an der gewohnte» und bewährten 
Einrichtung festgehalten, daß Herr Fritz Rasch 
wieder den K a r t e n v o r v e r k a u f übernommen 
hat. I m Hinblick, auf da» gewählt« Ensemble und 
auf den durch die besten Neuheiten bereicherten 
Spielplan, dann auf die Einführung der Direktion, 
nur jene Neuheiten auf die Eillier Bühne zu bringen, 
welche in Laibach bereits mit Erfolg aufgeiührt 
worden sind, können wir schönen und genußreichen 
Theaterabenden entgegensehen. 

Kroßes Symphonie Konzert. Nachdem am 
Sonntag, den 19. o. M., H m Theaierdirektor 
W o l f den Reigen der Winierveranstaltungen er-
öffnet, stellt sich am Montag, den 20. Oktober d«t 
E i l l i e r M u f i k v e r e i n in unserem Stadt-
theater mit einem großen S y m p h o n i e - K o n « 
z e r t e ein. Die Symphonie-Konzerte unsere» 
Musikvereine» sind Darbietungen, welche dem 
musikalischen Leben Cilli» bisher da» glänzendste 
Zeugni» ausgestellt haben. Wie sonst immer, wer-
den auch diesmal neben den heimischen Kunstkräften 
und Dilettanten auch hervorragende auswärtige 
Künstler zur Mitwirkung herangezogen. Das Sym-
phonie-Konzen, welche« Herr Kapellmeister Ludwig 
Schachenhofe r persönlich leiten wird, wird 
folgende bedeutende Tonwerke bringen: 1. Franz 
Schuber t . L-moll-Symphonie für großes Or» 
chester; 2. Max Bruch, op. 26, Konzert für 
V.olme in 6-moU (Violine Herr Moriz Schachen-
hofer); 3. Felix M e n d e l s s o h n , op. 26, He« 
briden-(Fingal»höhle)Ouverlure für großes Orchester. 
Der Kartenoorverkauf findet im Kaufmann»geschäfte 
Franz Kr ick statt. Alle» nähere bringen die An-
fchlagzettel. Beitrittserklärungen werden beim 
Zahlmeister H^rrn Rudolf C o s t a - K u h n ent-
gegenaenvmmen. 

ßheolophischer Aortrag. Wer nach Wahr-
heit und Ausklärung über Zweck u n d Z i e l 
des menschl ichen D a s e i n s strebt, wird 
eingeladen, am F r e i t a g , den 17. d. M., um 
6 Uh r abends im kleinen Kasinosaalc dem Vor-
trage des deutschen Schriftsteller» E d w i n Böhme 
au» L e i p z i g Über „ D a » G e h e i m n i s 
u n s e r e r E n t w i c k l u n g " beizuwohnen. 

Kr kandidiert nicht. Der Advokat Dr. 
R o s t n a. welcher von den Gemeinden Frieda» 
und Lnttenberg al» Kandidat ausgestellt wurde, er« 
klärte, eine Kandidatur nicht annehmen zu können. 
Er ließ sich offenbar durch den .Slovenec" be-
kehren, welcher ihm vorgerechnet hat, daß er in 
seiner Kanzlei mehr verdienen kann, al» im fteiri« 
scheu Landtage. 

Pro Kaplan erschlagen. Bekanntlich wurde 
am 16. Jul i d. I . der Kaplan Anton M i glitsch 
in Maxau von vier Bauernburschtn erschlagen. 
AI» er sie in später Nachtstunde auf der Straße 
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antraf, schalt er sie in maßloser Weise au«, indem 
er ihnen vorhielt, wa« sie denn zu so später Stunde 
aus der Straße zu suchen hätten. Die Burschen 
meinten, daß der Kaplan auch schon zuhause sein 
sollte. Hierüber geriet dieser in eine derartige Wut, 
daß tr — wie „Narob" seinerzeit meldete — den 
Stock erhob und dadurch eine Rauferei provozierte, 
in deren Verlaufe er dann erschlagen wurde. Nach 
sieben Tagen war der Kaplan. welcher wegen seine« 
zänkischen und aufdringlichen Wesen« in der ganzen 
Gemeinde sehr unbeliebt war, ein« Leiche. Die 
vier Täter, nämlich die kaum 20jährigen Bauern-
burschen Franz L e p e j . Malhia« Ska bisch, 
Stcfan S a m a r t u r und Johann K o s i r n i k 
wurden am 11. d. Mt«. vom Krei«gerichte Mar-
bürg zum schweren Kerker in der Dauer von 
1—2 Iahren. verschärst mit hartem Lager und 
Fasten am 16. jeden Monate« verurteilt. 

Eine Kundgebung gegen windische pennn-
ziationen. Da« niederträchtige, denunziatorifche 
Vorgehen der windisch-klerikalen Presse gegen den 
Bezirk«richter von Mahrenberg, Herrn V i « c o n t i , 
hat die erfreuliche Erscheinung gezeitigl, daß nun-
mehr die Gemeinden de« Bezirk«gerichl»sprengel« 
Mahrenberg ihre Stimmen erheben und laut und 
feierlich Protest erheben geaen die unerhörte Na-
derei. deren Gegenstand der k. k. Bezirksrichter von 
Mahrenberg ist. Man schreibt au« Mahren-
berg: Die Bürgermeister und Vorsieher der unter-
zeichneten sämtlichen Gemeinden am linken Drau-
ufer de« BezirttgerichteS Mahrenberg haben sich 
am 11. Oktober d. I . vor dem f. k. Bezirk«richier 
Herrn Guido ViScon«» in Mahrenberg versammelt 
und ersucht, zu Protokoll zu nehmen, daß sie ihm 
da« unbedingte und unbegrenzte Vertrauen eni-
gegenbringen, daß sie von seiner vollkommenen Ob-
jektivität. seiner Unparteilichkeit und unentwegten 
Gerectitiykeil tiesinnerst überzeugt sind und ihm für 
sein außerordentlich gedeihliche« Wirken im Ge-
richtSbezirke von Herzen danken. Sie haben 
tief bedauert, daß er in jüngster Zeit wiederholten 
ganz unsierechtsertigien und niedrigen Angriffen 
in der .Südsteirischen Presse" ausgesetzt war. die 
nur zu Irreführungen und Verhetzung Anlaß geben, 
und gebeten, er möge diese Erklärung al« den Au«, 
druck der Gesinnung der Bewohner zur genug-
thuenden Kennini« nehmen. Die Bürgermeister und 
Gemeindevorsteher von Mahrenberg, Hohenmauchen. 
Gegen,hol. Ober-Feising, Pernitzen. Remjchnigg, 
St. Primon ob Hohenmauthen, Soboth. 

p i t Wahrenb erger „?olo j t tn ica", deren 
Schandwirtichajl, wie bekannt. Abgeordneter W a l z 
im steirischen Landlage entsprechend beleuchtet Halle, 
ist au« dem Verbände der slovenischen Vorschuß-
tasten «»«geschlossen worden. . S l o v e n S k i 
N a r o d " berichtet hierüber solaende«: »Die „ P o -
s o ' i l n i c a " in M a h r e n b e r g wurde bei der 
letzten Generalvlriammlung de« „ V e r b a n d e s 
f l oven i sche r Vorschußkassen m i t dem 
Sitze in E i l l i " aus diesem Verbände auSge-
schlössen. Diese Posojllnica ist nämlich bei dem 
dortigen Konsumvereine mit einem geradezu riesigen 
Betrage engagiert, welcher Betrag schon heute ver-
loren ist. Wie gewissenlos bei diesen klerikalen 
Instituten gearbeitet wird, sieh« man so recht au« 
diesem Falle. Der .Verband" drängte daraus, daß 
die Posojilnica saniert werde, die Geistlichen aber, 
welche die Posojilnica in ihren Händen haben, gaben 
sich dazu nicht her, sondern gingen zu Dr. Schuster-
fchitz, um zu lernen, wie sie diese „ S c h l i n d r a " 
verhüllen und die Leute begaunern könnten, nur 
um sich selbst vor zeder Zahlung zu bewahren. 
Der Schluß war, daß der Verband diese Posojil-
nica ausschloß.' — Wie wir au« verläßlicher Quelle 
ersahren, bat eine behördliche Revision bei der Po-
sojilnica nicht stattgefunden. Der Mahrenberger 
K o n s u m v e r e i n und die mit ihm so enge ver-
bun ene Posojilnica erfreuen sich überhaupt feiten« 
der Behörden eine« ganz rätselhaften Woqlwollen?. 
Diese« Wohlwollen geht so weit, daß die „ S ü d -
steirische" o h n e „G e n i er er" von dem gesetz-
widrige» Umstand« Notiz nimmt, daß in dem Kon-
fumverein«laden de« dunklen Ehrenmanne« K l a -
b u c a r auch NichtMitglieder Einkäufe machen. 
Die „Südste i r ische" jubelt darüber, daß die 
Behörden nicht eingreifen und macht sich noch über 
die deutschen Kaufleute lustig, welche in ihrem 
naiven Rechi«gefühle in dem Vorgehen de« Kon-
fumSvereine» eine Gesetzwidrigkeit erblicken. I * 
ganz ähnlich „sicherer" Weise, wie die Posojilnica i» 
Mahrenberg, haben auch di« anderen slovemschen 
Vorschußkassen ihre l«icht beweglichen Bauerngulden 
angelegt, und die Zeit ist ja nicht mehr ferne, da 
auch bei un« ein Schwindelbau windischer Finanz« 
kunst noch dem anderen zusammenrumpein wird. 

Z>e»tsch»ölKtschtt chehitfenverband. Sonn-
abend, den U . d . M . , hielt der Verband in seinem 

Berein«heim im Gasthose „zur Krone" seine M o » 
n a t « v e r s a m m l u n g ao. Obmann Franko Heu 
eröffnete dieselbe um halb 9 Uhr mit einer herz-
lichen Begrüßung der Erschienenen und brachte die 
eingelangten Schreiben, sowie gesaßie Ausschuß-
beschlüsse zur Kenntnis. Die letzte Verhandln» S-
schrift rour^e verlesen und sodann von der Ber-
fammlung genehmigt. Hierauf erstattete der Ob-
mann Bericht vom Verireterta. e der deutschvölkischen 
Arbeiterschaft Steiermarks und Kärnte»« in Klagen-
fürt und von der Bunde«hauptversammlung in 
Wien. Vom Gautag XI (Steiermark und Kärnten) 
deS Mährisch-Trübauer UnterftützungSverbandeS in 
Graz berichtete Wilhelm B l e ß i n g . Nachdem 
noch verschiedene Anträge zum Beschlusse erhoben 
wurden, schloß der Obmanu um 11 Uhr nacht« 
die Versammlung. 

Fichtenwald, am 12. Oktober. ( E i n D e -
n u n z t a n t e n st ü ck l e i n.) Vor einiger Zeit wurde 
im Bezirksschulräte Licht»nwa.dS von Seite eine« 
Mitgliedes dieser Körperschaft — wer der Denun-
ziant war, wissen wir nicht — über einen schreck-
lichen Fund, welcher in der deutschen Schule ge-
macht worden sein soll, interpelliert. Man höre 
und staune: Die Zeichnung eine« dreihaarigen 
BiSmarckkopseS wurde gefunden. So hat wenigsten« 
die „Südstetrilche Presse" berichtet, indem sie unter 
einem den Herrn Bezirkshaupimann denunzierte, 
weil er noch keine Untersuchung eingeleitet habe. 
Di- .Südsteirische Presse", welche unsere Lehrer 
verleumdet und über unsere Schule die saftigsten 
Lügen verbreitet hat. wird unS sicherlich Dank 
wissen, wenn wir unS die Ehre gebrn und ihr mit-
teilen, daß noch immer keine Untersuchung «iige-
leitet wurde, und wenn wir sie bitte». unS auch 
fernerhin ihre freundliche Aufmerksamkeit schenken 
zu wollen. Leid lui »S un«. mitteilen zu muffen, 
daß die Pr o»ität unserer „Entdeckung" nicht der 
.Südsteirischen Presst" gebührt, sondern ciel älteren 
Damm« ist. Diese Denunziation ist nach etwa 
zehn Jahren neu erwacht. Damals war da« 
Bismarckdild der — Erzherzog Johann, jetzt könnte 
eS der — Koroschetz gewesen se.n. 

Fichtenwald, am 14. Oktober. (Deutscher 
L e s e v e r e i n.) Die Jahresversammlung des 
Deutschen Lesevereines findet Sonntag, am 18. d. M . 
um 8 Uhr abends in der Gastwirtschaft Smreker 
mit nachstehender Tagesordnung statt: 1. Bericht des 
Obmannes. 2. Bericht des Säck«lwartts. 3. Aus-
nähme neuer Mitglieder. 4. Neuwahl des Vorstandes 
und deS Schiedsgerichtes. 5. Freie Anträge. Gesinnungs-
genossen sind willkommen. 

Lichtenwatd, am 14. Oktober. (Deutsche 
Schule.) Die Zahl unserer Schüler beträgt im 
heurigen Jahre 10 t und zwar 59 in der ersten und 
42 in der zweiten Klasse. Eine Reihe von Schülern 
mußten zurückgewiesen werden. Es ist also nicht 
richtig, daß unsere Schule im Niedergange begriffen 
ist, welchen Schwindel der abschneider, Oberlehrer 
Mesicek in die Welt gesetzt hat. 

Ein nachahmenswertes Vermächtnis. Da« 
in Laidach im Alter von 79 Jahren verschiedene 
Fräulein Ludmilla Gasparic hat eine bemerken«, 
werte testamentarische Verfügung hinterlassen. I m 
letzten Willen setzie sie nämlich — nach Abzug 
mehrerer ihren Verwandten und wohltätigen Zwecken 
gewidmeier Legate — zur Unioersalerdin ihre» Ver« 
mögen» die Krainische Sparkasse ein, und zwar 
mit der Bitte, .die Erträgniffe diese« Vermögen« 
zur Förderung deutscher Schulzwecke in Laibach zu 
verwenden." Nach einer ungeiädren Stützung dürste 
dieser der Krainischen Sparkasse zugesallene Ver-
mögenSteil sich aus 6 0 . 0 0 0 Kronen belaufen. 

vermischtes. 
Annd österreichischer Hastgewerbe-Ange-

gestellter. Die Zentrale Wien dieser Vereinigung 
aller Gastgewerbe; Branchen vollzieht eben eine voll-
ständige Umgestaltung in ihrer Organisation. Anstatt 
der bisherigen Lokalitäten, welche sich als zu klein 
erwiesen, wurden große Räumlichkeiten in der Stadt I. 
Schönlaterngasse Nr. 9 (im Hause des Hoteliers 
Plank) bezogen. Dort sind jetzt die Bureaux des 
Zentral-Vorstandes, der Sektion Wien, der Stellen-
Vermittlung uud der mit 1. Jul i 1 9 0 2 aktivierten 
Unterstützungskasse .Gasterca" vereinigt. Diese auf 
Grund des' Hilfslassen- und Krankenversicherungs-
gesetzes errichtete Kasse wird dem bisher tief empsun-
denen Mangel einer guten Doppelversicherung für 
alle Kategorien des Hotel-, Restaurant- und Kaffeehaus-
personales abhelfen, auch deren Angehörige als Mit-
glieder aufnehmen und ihnen Krankengeld, ärztliche 
Behandlung und Medikamente jc. bieten. Die Stellen-
vermittlung verfügt in dem neuen Bundesheim über . 
Warteräume und Säle für männliche und weibliche I 

Stellensuchende, so daß dieselben nicht mehr auf ta 
Straßen vor den Bureaux der Ausbeutenden Stelle«-
Vermittler sich wie aus einem Sklavenmarkt aufhalt« 
müssen. Die Bundesleitung will hier auch fachliche 
Vorträge und Unterrichts-Kurse veranstalten. Ihr 
Streben verdient Wohlwollen und Förderung. Tie 
Gewerbsinhaber sollten besonders der StellenvermiL-
lung jeden Posten zur Besetzung anmelden, welche 
stets reichliche Vormerkung von tüchtigem und ver-
läßlichem Personale bereit hält. 

Zleber eine» originellen Protest berichten die 
„Münchener Neuesten Nachrichten": Vorige Woche fand 
die feierliche Eröffnung der neuen italienischen Er'cn-
bahnstrecke Balsorano—Avezzano statt. Der erste 
Zug dampfte ab; alles ging glatt von statten, ali 
plötzlich in ziemlich rasch fallendem Gelände der Locomotiv-
führ« SchreckenSschreie ausstieß und Gegendampf gab. 
Der Zug blieb einige Meter ungefähr vor hundert Per-
sonen, die quer über den Schienen lagen, stehen. 
Es waren der Bürgermeister, die Beigeordneten mit 
Notablen, einschließlich des Pfarrherrn eine« nahen 
Städtchens, die aus diese Weise gegen die Eisenbaha-
Verwaltung protestieren wollten, die ihnen keine Halte-
stelle genehmigt hat. Sie drohen, ihren kleinen Scher; 
noch öfters wiederholen zu wollen. 

Wie erhätt man Kch bis in« hohe Alter 
frisch und gesund t M i t diesem Problem baten sich 
schon viele Gelehrte und Aerzle eingehend befaßt. Ma» 
weiß, daß die Grundlage für körperliche« und seelische» 
Wohlbefinden ein gesunder und kräftiger Magen ift. 
Das richtige Mittel, womit der kranke Magen gesund 
und kräftig gemacht und erhalten werden soll, in» 
dessen nie versagende Wirkung bei allen Mazenleixa 
und Beschwerden jahrzehntelang gewissenhaft erprobt 
und durch lausende Dank- und Anerkennung^'ltrciden 
ausgezeichnet wurde, sind die echten Brady'schen Maria« 
jeder Magentropfen. Demjenigen, dessen Magen schwach 
oder überhaupt nicht in Ordnung ist, und der geiin», 
kräftig und seine« Leben« wieder froh werden will, 
können diese weltberühmten Magentropfen nicht warm 
genug empfohlen werden. 

Alt-Wien. ES liegt ein eigener Reiz m ver-
rauschten Zeiten. Besonder« wenn die Mär von 
der guten alten Z-it mehr und mehr an Richtigkeit 
gewinn». Wien heute, mit der Oberflächlitkeit m 
großstädtischen Gedränge, und Wien von einst, an« 
den Zeiten de« Minnesang« am Babendersterhose 
bi« zu den Tagen, da Neftroy und Scholz. die 
Geistinger und die GaUmeyer die Bühnen be-
herrschten. Welchem Wie" wollte man eenBn-
zug geben. Wir glauben, die Wahl fällt nicht 
schwer, der die vortreffliche ..Alt-Wiener.Nummer' 
deS „Scherer" gesehen hat. Da« oft ist so die 
richtigste A>t, un« die Vergangenheit einer Ziavi 
liebwert erscheine» zu lassen. Au« dem überreichen 
Inhalt, der auch mit sehr hübschen Bildern pezierl 
ist, heben wir >n«besonder« s Igende auf da« alle 
Wien Bezug nehmende Aussätze hervor: .Aus 
Wien« Gräbern", „Zur Erinnerung an da« All-
Wiener» Ghetto", „Der Wiener Han«wurst, und 
wa« er gesungen". .Au« einer allen Wiener 
Chronik". 

Z>er Aeinschmecker. 

„Die Fleischbrühsuppe, Wilhelm, scheun 
Dir heut nicht zu behagen?" 
Tat kürzlich ihren Grenadier 
Die drall« Köchin fragrn. 

.Du bist doch sonst —wa« man so sagt — 
Ein rechter Suppenesser." 
„Jawohl!" versetzie der Soldat, 
„Nur war sie sonst viel besser.** 

„WaS du nicht sagst!" die Köchin spricht, 
„Ich denk' man kann sie essen! 
Nur hab' die Maggi-Würze ich 
Daran zu tun vergessen." 

Nachdem sie diese» nachgeholt, 
Erklärt ihr Schatz vergnüglich: 
„Na, siehst du, ich Hab'S gleich gemerkt! 
Jetzi schmeckt sie ganz vorzüalich!" 
Kahlköpfigkeit ist ein Schönheitsfehler. Tat 

Berliner Kammerge»icht halt« sich mil der Frogi 
zu beschäftigen, ob Kahlköpfigkeit als Krankheit an« 
zusehen f«i. Ein Mann war von der Polizei ui 
Sirafe genomnitn worden, weil er Mittel gege» 
Kahlköpfigkrit und HaarauSfall angepriesen haue, 
waS al« öffenllicheS Anerbieten von Heilmittel« ai, 
gesehen wurde. I n seiner Revision stellte der Be-
treffende in Abrede, daß Kahlköpfigkeit eine Krank« 
heil fei. Der Strasfenat fprach ihn frei, mil der 
Begründung, Kahlköpfigkeit könne wohl eine Folffe 
einer Krankheit sein, fei aber an sich keine Krank-
heit, sondern ein Schönheitsfehler. 

l 
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Nachtrag. 
Dl.Hraschowttz gegen dieStadtgemeinde 

Cilli vor dem Reichsgerichte. 
Moniag begann die Vierteljahr»»agung de« 

Anchigerichte», welche vom Präsidenten Dr. U n g e r 
mstnkl wurde. Gegenstand der Verhandlung war 
»me Beschwerde de« Dr. Iuro Hraschowetz 
rtgtn angeblicher Verletzung de» Arl. 19 der 
Eraa>»c;rundgesetze. 

Obwohl der Eillier Gemeinderat im Sinne 
mk« eigen» gefaßt«« Gemeinderat»beschlusse» in 
Kragen de» autonomen Wirkungskreise» nur deutscht 
Eingaben entgegennimmt, hat bekanntlich Dr. 
Hraschowetz mittelst eine» slovenischen Gesuche» 
«in die Zuerkennung de« Heimat«rechteS gebeten. 
Er wurde abgewiesen ui>d richtete an den Lande«-
«»schuh in deutscher Spracht eine Beschwerde, in 
welcher er sein Ansuchen wiederholt«. 

Der Lande»au«schuß wie» diese Beschwerde ak>, 
trug jedoch dem Cillier Gemeindkautschufse die 
mriiorische Erledigung aus, da in der Beschwerde 
dat Ansuchen in deutscher Sprache wiederholt wurde. 

I n seiner Beschwerde an da» Reichsgericht 
behauptet Dr. Hraschowetz, daß eine Verletzung 
der Gleichberechtigung vorliege, während der Cillier 
Htmtin»erat und der Lande»au»schuß einwendk», 
»aß Dr. Hraschowetz t>er deuischen Sprache voll-
kommen mächtig sei. nni l au» dem deutschen Rekurse 
in) der deutschen Beschwerde hervorgehe. 

Die Gegenschrift re» Lande»au»jchusse» stellte 
vft. daß e» sich dem Dr. Hraschowetz nur um einen 
Willkomm-nen Grund zu einer nationalen Demon-
Kation bandle, daß sür ihn gar kein Anlaß zu 
einer Beschwerde vorliege, da ja die Gemeinde 
itiir merilorischen Erledigung angewiesen wurde. 

Die Entscheidung de» Reichsgerichtes wurde bettte 
Mittwoch verkündet. 

* • 

Wie wir soeben auS Wien drahtlich verständigt 
»erden, hat das Reichsgericht erkannt, daß eine 

Verletzung de« dem Dr. Hraschowetz zustehenden 
Rechte« aus Wahrung sprachlicher Gleichberechti-
gung stattgesunden habe. 

I n der Begründung heißt e», daß Eingaben 
an Aemter in jeder landesüblichen Sprache über-
reicht werden können und von dem Amte ange-
nommen werden müssen, wobei eS auf die indivi-
duellen Sprachkenntnisse des die Eingabe Ueber-
reichenden nicht ankomme. 

Tie Frage, ob daS Stadtamt Cilli slovenische 
Eingaben deS Dr. Hraschowetz die sich auf den 
autonomen Wirkungskreis beziehen, auch in slooeni-
scher Sprache erledigen müsse, habe da« Reich«-
gericht bei der heutigen Entscheilung nicht in den 
Kreis seiner Berathungen gezogen. 

desßilller Stadt-erschover-
V n V I l l U l «»gs-eremes Sei Spieleu, 
Wetten und Legate«! 

Kur N i i I h d i i T 

AlOisWal l a i J , Cilli, Ratbaosuasse 
cnpfablt; 

das anerkannt kräftige Marturger-Darnpfmehl 
0 0 speo ie l l Doppel -Hal l 0 0 

C- Scberbaum 4 Söhne zu Original-Preisen 
pasteurisierte Süssrahm -Theebutter 
Superfeinst, Aixeröl und echten Weinessig. 

Hochfeinen Eramenttialer und Sanntbaler Käse 
Allerbest« ungarische Salami ». MaiPrimaen 

Alle Mineralwässer frischer Füllung. 
Garantiert echten Lissa-Blutwein 

I Liter-Flneoho 40 kr. 

Niederlage des beliebten Kleinoschegg-Champagner 
1 B o n t e i l l e it. l,fi©T 

O 

O 

O 

« 

Z u r Sn iw iMi ! 
Z m J i 

(E in v o r z ü g l i c h e r we ißer Anst r ich 
l ü r Waschtische) ist Keil« weiße Glasur. Der 
Anstrich trocknet sofort, klebt nicht und ist vollkom» 
men geruchlos. Dosen & 45 kr. sind bei Traun 
& Etiger und bei Victor Wogg in Eill i erhältlich. 

W i l h e l m ' s flössige E i n r e i b u n g 

„ B A S S O R I N " 
kais. kön. priv. 1871. 

I Plützerl K 2, Postkolli = 15 Stück K 24. 
Wilhelm'* kais. künigl. prir. „Basaorin* ist 

ein Mittel, dessen Wirksamkeit ans wissen-
schaftlichen ünterauchungen und praktischen Er-
fahrungen beruht und wird ausschliesslich in 
der Apotheke des 

Franz Wilhelm, k.u.k. Hoflieferant 
Neunkirohen, Niederösterreicli 

erzeugt. Ais Einreibung angewendet, wirkt es 
heilsam beruhigend, schmerzstillend und be-
sänftigend bei Nervenleiden, sowie bei Schmerzen 
In den Muskeln, Gliedern und Knochen. 

Von Aerzten wird dasselbe gegen dies« Zu-
stände, insbesondere, wenn dieselben nach starken 
Anstrengungen auf München oder bei veralteten 
Leiden auftreten, angewendet; deshalb wird es 
auch von Touristen, Forstleuten, Gärtnern, 
Turner« und Radfahrern mit bestem Krfolg ge-
braucht und auch vielseits als Schutzmittel gegen 
Insektenstiche gerühmt. 7281 
Zum Zeichen der Echtfceit bestallet »ich aas den Emballagen 
da« Wappen der Mtrktceneliide 5eaakircb«n (nnan 

Kirchen) abgedruckt. 
Durch alle Apotheken zu beziehen. 

Wo nicht erhiltlich, direkter Versandt. 

( . .G lo r ia« — E i n lass —Masse) ist be-
sonders geeignet zum Ncueinlassen harter Fußböden, 
da dieses Einlassmittel außerordentlich billig ist und 
die Anwendung desselben wenig Mühe verursacht. 
Dosen ä 35 kr. und 65 kr. sind bei Frau» & Stiger 
und bei Mictor Wogg in Cilli erhältlich. 

Ladislaus Johann Roth 
Ingenieur und behördl. aut. Stadtbaumeister 

Gartengasse (Hotel Strauss) C^IT ,T ^ Gartengasse (Hotel Strauss) 
B r Ü c k e n b a u t e n in Stein, Beton, Holz und Eisen, auch Noth-

brucken. 

W a s s e r b a u : Turbinenanlagen, Wehr- und Schleussenbauten in 
Holz, Stein und Beton, sowie Bach- und Flussregulicrungen, 
Ufcrschutzbauten, Entwässerungsanlagen, überhaupt Wasserbauten 
jeden Umtanges. 

S t r a s s e n - " u n d \ A / e g b a U , sowie deren iracierungen. 

T i e f b a u : A n i s e n von Canalisierungen, Rohrleitungen, Beton-
canäle, Wasserleitungen. 

H o c h b a u t e n u. zw.: Villen, Wohn-, landwirtschaftliche, Fabriks-
und öffentliche Gebäude, Adapticrungen jeder Ar t 

Ausserdem übernimmt die Firma die tadellose Herstellung von Maschinen- und sonstigen Fundamenten aus Beton, Beton-Trottoirs 
und Beton-Fussböden, Pflasterungen, mit und ohne Betstellung der Platten, sowie alle in das Fach einschlagende Arbeiten. 

Auskünfte und Voranschläge ertheilt die Firma auf Wunsch bereitwilligst und zu den coulantesten Bedingungen. 

ms Bau-Unternehmung des Ladislaus Joh. Roth 
Ingenieur und beh. aut. Stadtbaumeister. 
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S p a r c a s s e d e r $ t a d t $ e m e i i i d e C i l l i . 
Die Sparcasse Qbeminnnt in 

Verwahrung, resp, in's Depot: 

M M - M Frachtscheine 
n a c h 

Amerika 
lOuiel belgische Pottd&mpfer der 

JRed Star Linie' von Antwerpen 
direct nach 

H i - M i f l Ptiilaflelia 
•oicfs s. von der hob. k. k. Osterr. Regierung 

Müh «ende sich wegen Frachten nn.t 
fihtkarttn an die 6689 

R e d N i a r I . l n l r 
In Wien, IV, Wiednergürt«l 80, 

Jul ius P u p p r r , Siidbahnstrasae 2 
i» Innsbruck, 

Anton R r t i r k , Rahnhofctrasse 34 
in Laibacb. 

Pl « ' 

des In - und Auslandes 

CassensctiBine and EinlagstiDctier 
TOD 

Sparcasseaa.aadßrenCreditinstitateu 
u u c i i ( l i o l d a i i i n z e n 

g e g e n e i n e m a s s i g e 
D e p o t g e b ü h r . 

Die näheren Bedingnisse sind 
im Amtslocaie der S p a r c a s s e 
zu erfahren. 

Privat-Depöts 
unter eigenem Verschlnss 

der Partei. 

Jedes einzelne Fach steh 

unter Sperre des Mieters und 

Mitsperre der Sparcasse. 

Isoliert von den übrigen 

Cassa-Localitäten zu ganz un-
gestörter Manipulation. 
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Vorzügliohe 

täglich tnsch, offeriert 

Friedrich Jakowitsch, Cilli 
Rathausgasse Nr. 21. 7641 

Wohnung 
bestehend aus 2, 3 eventuell auch 
5 Zimmer samt Zugebür ist sofort 

zu vermieten 7640 
Theaterplatz Nr. 4. 

I f l e l i l - u n d G G 

Spezerei-Geschäft 
gut eingeführt, in der Mitte der Stadt 
Graz, wird wegen Kränklichkeit sofort um 
17(M>—1800 fl. verkaoft mit gutem Mobllar 
und frischem Warenlager. Adresse in der 

Verwaltung d. BL 7639 

mit Kaution, für ein Spezereigeschäft. wo-
möglich schon in einem solchen Geschifte 
bewandert, wird sofort aufgenommen. 
Auskunft in der Verwaltung des Blattes. 

7637 

M. Platen's 

» Neue Heilmethode • 
(ganz neu) mit 431 in den Text gedruckten 
Abbildungen, 18 farbigen Tafeln und twei 
zerlegbaren anatomischen Modellen des 
menschlichen Körpers wird gegen einen 
Feldstecher oder Rosegger's Werke 
umgetauscht. Gcfl. Antrüge unter .Platen' 

a. d. Verwaltung d. Bl. 

Bei der 7636 

Freiwilligen Lzitation 
welche am Samstag, den R8. Oktober l. I . um 
9 Uhr vormittags im Hofe des N a t h a u s e S in Cill i statt-
findet kommen eine S a l o n g a r n i t u r , Spe isez immer-
und sonstige E inr ichtunqSgegenstände zur Versteigerung. 

Kundmachung. 
Am Sonntag, 19. Oktober l. J. um 10 Uhr vormittags werden 

am Glacis im Lizitatiouswege 

823 Stück schöne Hopfenstangen 
an den Meistbietenden und gegen sogleicbe Bezahlung hintangegeben. 

Stadtamt Cilli, am 13. Oktober 1902. 

7642 Der Bürgermeister 
Jul. Rakusch. 

i i ( I I 

SPARCASSE 
d e r S t a d t g e m e i n d e Cilli. 

1. Die Cillier Gemeinde-Sparcasse befindet sich im eigenen 
Anstaltsgcbäude, Ringstrasse Nr. 18. 

2. Die Spareinlagen werden mit 4°/0 verzinst; die Renten-
steuer trägt die Anstalt. Der Einlagenstand betrug mit 
Schluss des Jahres 1901 K 9.316.935 82. 

3. Darlehen auf Hypotheken werden mit 5%» Wechsel-
Darlehen mit »'/*% und Pfand-Darlehen gegen 59/0 

Verzinsung gegeben. 
4. Die Sparcasso vermietet eiserne Schrankfächer (Safes) 

unter Verschluss des Miethers und unter Mitsperre der 
Sparcasse zur sicheren Aufbewahrung von Wert-Effecten; 
übernimmt aber auch offene Depöts. 

5. Zahlungen an die Cillier Gemeinde-Sparcasse können 
auch mittelst Erlagschein oder Check der Postsparcasse 
auf Conto Nr. 807.870 geleistet werden. Erlagscheine 
werden über Verlangen ausgefolgt. 

6. Nebenstelle und Giro-Conto der österr.-ung. Bank. 
7. Der Credit- und Vorschuss-Verein der Sparcasse der 

Stadtgemeinde Cilli ertheilt Wechsel-Darlehen gegen 
ö l / | % Verzinsung. 

8. Für den Parteien-Verkehr sind an allen Wochentagen 
die Amtsstunden von 9—12 Uhr vormittags bis auf 
Widerruf festgesetzt. • 

5946 Die Direction. 

Ein nett miibliertes, gas«enseitiges 

Z I M M E R 
ist an einen soliden Herrn oder Fräulein 
mit oder ohne VerpLegung per sofort xu 

vermieten. Brnnngasse 6. II. Stoek. 

V e r t r e t e r 
für ein bedeutendes Fachblatt, der sowohl 
Annoncen als auch Abonnenten aquiriert 
für Cilli und Umgebung, gegen hohe 
Provision gesucht! An trüg« an die Ad-
ministration der „Alpenlttndischen Holz-

Zeitung"' in Graz. 7618 

„Indra Tea" 
ist eine Mischung von 8 der feinsten 
und kräftigsten Thee-Sorten, daher 

„der beste Thee der Welt*. 
7516 Niederlage bei: 

Franz Zangger, Cilli. 

T H E E M E S S M E R 
ist heute die ton-
angebende Marke. Die 
vorzUgliehen, in fei-
neren Kreisen so be-
liebten Mischungen 
sind unerreicht. 
MessmersThee istdas 
tägliche Frühstück 
wirklicher Kenner u. 
wird von Familie zu 
Familie weiter em-
pfohlen. 

Probepackete a 
100 Gramm zu K. 1. — . 
K. 1.25. K. 1 60. . 
K. 2 — bei : 

Franz Zangger, <6lT 

Traun & St iger in Cilli. 

Stehplisses, werden gelegt bis 120 cm 
Breite im Specialgeschäft 
für Kunsttlumen u. Stickereien 

C . Büdefeldt, Marburg, Herrengasse 6. 
Auswär t ige Auf t rüge «ebael ls tens. 70M 

Zahlungsstockungen, Insolvenzen 
und Konkurse 7568 

bei Kaufleuten, Fabrikanten und Gewerbe-
treibenden ( n l l e r ) werden i l l u k r e t , 
ruMrlt und e o u l u n t geordnet und aus-
geglichen. K a p i t a l oder G a r a n t i e 
zum Arrangement wird event, beigestellt. 
Nachweisbar beste Erfolge. Erste Referenten 
zur Verfügung. Anfragen erledigt; Co-
merzielle* Bureau .%!«•*. L a n i e r , 

WIEN IX., Porzellangasse 38. 

O b s l - S a m e i i 
neuer Ernte, sucht zu kaufen Thos. 
Tmmorschitt, Aschaf fenburg in 

Bavern. 7616 

Geehrte Hausfrau! 
Wollen Sie schönen, reinen Boden 

und reines Geschirr haben, so 
belieben Sie beim Scheuern desFuss-
bodens u. der KCchengerätschaften 

nur die 

K y n o l i t l i - • • w 

7556 P a t e n t - K e i b s e i s e 
zu verwenden von der Kysollth- und 

Seifenfabrik, Graz, Lagergaaae 37. 

K o m m i s 
gesetzten Alters, solider und tüchtiger 
Verkäufer. der deutschen und slovenischen 
Sprache vollkommen nichtig, wird ftr 
ein Gemischt waren Geschift iu eitern 
grösseren Markte Untersteieriasrks sofort 
aufgenommen. Dortseihst wird auch ein 

Ii<*hrjiinge 
Aufnahme finden. Anfragen sind m Her« 

A. Egersdurfer, Cilli. in richten. 

Ein Wirtshaus 
(samt Concession) oberhalb Wohnung 

eine Mahlmühle 
und zwei separierte 

Sägemühlen, 1 Stall und 
Weinkeller Oberhalb Wohnung 

2 Gärten und Wiesen 
sind wegen Zurückziehung des Inhaber» 
im Ganzen oder auch geteilt zu verkaufen. 
Preis : Kronen oO.OOO. Da« ganze eigxt 
sich da grosse Wasserkraft vorhanden, 
zur Anlage einer Fabrik oder derglei hen. 
Zuschriften erbeten an Krau Agaei 
Korodej vorm Snppau, Poaigrabei 

Post Schönstein. Tt!24 

Feinputzerei 
Herrengasse Nr. 15 

emvkrhlt sich zurL'ebernahme vi >n b lsai-
h { i g e l e t aller Art, wie Herrenwiacke 
etc. Vorhänge werden geputzt und t>-
rahmt. Auch wird gewaschene Woaet« 
zum Bügeln übernommen und ins Hirn 

gestellt "SIS 
Achtungsvoll 

Marie Rieger3perj«r. 

H A U S 
x u v e r k a u f e t ! I ! 
Dos Haus Nr. 99 I n Cionobitz . eä-
stockig, zu jedem Geschäftsbetriebs ge-
eignet {7 Zimmer. 2 Küchen, iüiiili-
uud Stallgebäude, Garten u. s, w., ist MS 
lreier Hand zu verkaufen; eventuell faiiit* 
auch Gasthausconcession an den Kaiser 
übertragen werden. Kaufangebote, nickt 
unter 21.000 K (10.000 K können lesen 
bleiben) beantwortet: Dr J.Sutter,Beeb> 

anwalt in Hallein. 

Colporteure, Bilder-
Agenten, Assekuranz • Agenten 

Log-Agenten etc. etc. 7(35 
können monatlich K #00 bis K 400 
sicher und dauernd verdienen. Offene 
unter „sichere Existenz" an die 
Annonzen-Expftdition J. Danneberf, 

Wien IT., Praterstrass« 38. 

Neuheit I Hochinteressant! 

Accord-Guitarre „ELSA" 
Ohne Notenkenntnis, ohne Lehrer in 
schönsten Lieder und Märsche iu spulst. 

Preis Inkl. Schule 20 Kronen! 
Feinste Ausführung. 

Schiilervinlinen von 6, 8, 10 bis L 
Sehr feine Konzert-Violinen von 20,30, 

50 bis 100 K liefert am billigste* 

W. Schramm, Instrumeiteuuckr, 
( -1111 , H n u p t p l a t z . 

Alte Violinen werden gekauft oder pga 
neu« umgetauscht. 
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Z. 1622. 

Für die steierm. Landes-Siechenanstalt in Hochenegg bei Cilli wird 
hiemit die Lieferung von Floimcb, Oobäfk, Äelil und 
Hllaenfr lichte. »pei«relwarcn, Bier, PetroleuiM 
Holz, Tod(cn»iirv^< BcftPimiroh und die B«lAt«llun( 
der Fuhren für dUN Jahr 10O3 im Offertwege ausgeschrieben 
and sind die mit einer Krone gestempelten Offerte, welche auf der Aussen-
leiie den Namen des Offerenten und den Gegenstand der Lieferung zu 
»nthalten haben bis längstens 

5. November 1902 bis 12 Uhr mittags 

der gefertigten Verwaltung einzusenden. 
Die Lieferungsbedingnisse können in der Verwaltungs-Kanzlei von 

2 bis 4 Dhr nachmittags eingesehen werden und sind dieselben für jene 
Lieferanten, deren Offerte angenommen werden bindend. 

Verwaltung der Landes-Siechen-Anstalt 
l l O C I I I ^ I K i i Ü , am 10. Oktober 1902: 

Der Verwalter: 

J. Temmerl. 

T h e „ M n t n a l " 
Lebensversicherung^ - Gesellschaft 

von New-York. 
: A a s G e g e n s e i t i g k e i t b e r u h e n d . 

Gegründet 1842. Gegründet 1842. 
Die ,MÜTUAL* besitzt unter allen Versicherongs-Geaellschaften das 

grüsste Vermögen und ist dasselbe alleiniges Eigentum der Versicherten. 

Geschäftliche Entwicklang in den Jahren 1899, 1900, 1901 
7601 S t a n d d e r A k t i v e n : 

am 31. Dezember 1 8 9 9 : 

1 4 G 9 1 / , n s / H i l l i o x i o x i K r o n e n 
am 31. Dezember 19O0: 

1 6 0 7 ' / i I v i T i l l i o i i e n K r o n e n 
am 31. Dezember 1901 : 

1 7 4 1 1 / . M i l l i o n e n K r o n e n 
Das Decknngakapital für die öBterreichucben Versicherten hinterliegt beim 

k. k. MinUterial-Zahlamte in Wien. 

G e n e r a l - D i r e c t i o n f ü r O e s t e r r e i c h : 

Wien, I., Lobkowitzplatz Nr. 1. 

ifrfl 9292. 7613 

Es wird zur allgemeinen Kenntnis gebracht, daß die diesjährige 

Auf Orund des Gesetzes vom 10. Mai 1894 haben sich diejenigen 
Landsturmpflichtigen, welche Augehörige des ^Heeres, der Kriegsmarine, 
Landwehr (einscMiesslich der Ersatz-Reserve) oder der Gendarmerie waren, 
sowie sonstige Landsturmpflichtige, welche für den Fall der Aufbietung des 
Landsturmes zu besonderen Dienstleistungen designiert und zu solchen 
Zwecken mit Widmungskarten beteilt werden und sich im Bereiche der 
Stadt Cilli aufhalten 

am 20. und 21. Oktober 1902 
mit ihrem Land turmpasse, beziehungsweise militärischen Entlassungs-
dokumente beim Cftlll zwischen 9 und 12 Uhr vor-
mittags persttllllch vorzustellen, beziehungsweise zu melden. 

Diejenigen Meldepftichtigen, welche wegen unüberwindlicher Hinder-
nisse an vorstehenden Tagen sich nicht vorstellen können, haben dieVorstellung 

am 27. Oktober 1902 
bei der obigen Meldestelle nachzutragen. 

Ntcadtumt Cll II, am 26. September 1902. 7621 

Ber Bürgermeisterstellvertreter: 

Jul. Rakusch. 

Für Magenleidende! 
Allen denen, die sich durch Erkältung oder Ueberladung des Malens, 

durch Genuß mangelhafter, schwer verdaulicher, zu heißer oder zu kalter 
Speisen oder durch unregelmäßige Lebensweise ein Magenleiden, wie: 

M a g e n k a t a r r b , M a g e n k r a m p s , M a g e n -
schmerzen» schwere V e r v a n u n g oder Verschle imung 
zugezogen haben, sei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, dessen vorzüg-
liche Wirkungen schon seit vielen Jahren erprobt sind. Es ist dies das bekannte 

^erdauvngs- und Arutreinigangsmittel, der 

H u b e r t WUr!d) 'sd)f K r S u t e r - W e i n . 

I
D i e s e r K r ä u t e r - W e i n i s t a u s v o r z ü g l i c h e n , h e i l k r ä f t i g b e f u n d e n e n s 
K r ä u t e r n m i t g u t e m W e i n b e r e i t e t u n d s t ä r k t und b e l e b t d e n 
V e r d a u u n g s o r g a n i a m u s d e s M e n s c h e n , o h n e e i n A b f ü h r m i t t e l z u l 
s e i n . K r ä u t e r w e i n b e s e i t i g t S t ö r u n g e n i n d e n B l u t g e f ä s H e n , 
r e i n i g t d a s B l u t v o n v e r d o r b e n e n , k r a n k m a c h e n d e n Stössen und 

w i r k t f ö r d e r n d a n s d i e N e u b i l d n n g g e s u n d e n B l u t e s . 

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter-Weins werden Magenübel 
meist schon im Keime erstickt. Man sollte also nicht säumen, seine An-
wendung anderen scharsen, ätzenden, Gesundheit zerstörenden Mitteln vorzu-
ziehen. Symptome, wie: Kopfschmerzen, Ausstichen, Sodbrennen, Blähungen, 
liebeltest mit Erbrechen, die bei chronische» (veralteten) Migenleibe« um so 
heftiger austreten, werden oft nach einigen M a l Trinken beseitigt. 

Qriuhltt^rrtrtttfmtn und deren unanaenekme Folgen, wie Beklemmung 
A l l l l l l v t t j l op jUNg Solikschmerze». Herzklopsen, Salsflosizkeit. sowie 

Blutanstauungen in Leber. M i l , und Psoriadersyjlem <Häiuorrh,i»»lleidt>) 
werden durch Kräuter-Wein oft rasch beseitigt. — Kräuter.Äein behebt 
Unverdaolichleit, verleiht dem Verdauungssystem einen Aulschwung und entfernt 
durch einen leichten Stuhl untauglich« Stoffe aus dem Magen und Gedärmen. 

Hageres, bleiches Aussehen, Blutmangel, Entkräftung 
lge schlechter Verdauung, mangelhafter Blutbildung und 
Zustande» der Leber. Bei Appetitlosigkcit. unter neriöser 
Gemuthsverstimmung. sowie häufigen Kopfschmerze«, schlaf -

-Wein 

sind meist die Folge 
eines krankhaften 
Abstimmung und > H . . P H | 
losen Rächten, siechen oft solche Personen langsam dahin. | K r Kräuter - Wein 
giebt der geschwächten Lebenskraft »inen frischen Impuls . 0 V Kräuter Wein 
steigert den Appetit, befördert Verdauung und Ernährung, regt den Stoff-
Wechsel an. beschleunigt die Blutbildung, beruhigt die erregten Nerven und 
schafft neue Lebenslust. — Zahlreiche Anerkennungen und Dankschreiben be« 
weisen bieS. 

«läutn-Bein ist >« d»d«n ia stl-iche» k «. 1'6« und (1. Z — i» 6tn »o» 
, v»d Neafcnn*, Ki,»..kalld«bki,, ISti#..8elftrt(, »«»«di«. 

Mal»»», ttltai, •arffd», Rau». üoida» 11. f. IB., !«n»c >» ettitraorf an» «tat c-sterreich. 
Unaain in bett CMtbctrn. 

Auch orrirndtn dir HMllj<(ta tn «itli S und rartje glaichni #xu»tcr»tijt ,« Cttfltaal-
kmifta »ach all?» Crtta Lnlc-rkich-llngar»« ?*#* 

g y V o r M u o l i u h i n u i i g e i i w i r d g u v r n r n t ! U V 
« , » oerltagc »»«drückllch 

Hubert Cllrlch*Hcheu " M Kräuter-Wein. 

Kontroll's «Versammlung Elegante Neuheiten 
sti die nichtaktive Mannschaft der Landwehr im Bereiche der Stadt Cilli 

am 1 6 . O k t o b e r 1 9 0 2 , u m 0 U h r v o r m i t t a g s 

im Hofe der ^andwehrkalerne stattfindet. 
Hiezu haben zu erscheinen sämtliche Urlauber, Reservisten und Ersatz-

n s m i s t c n , welche im Lause dieses Jahres weder in aktiver Dienstleistung 
g e s t a n d e n sind noch zur militärischen Ausbildung oder Waffenübung 
«»genickt waren. 

Die Nachkontrolle findet am 20. November, um 9 Mhr 
»ormittags statt. 

Jeder hat seinen Landwehrpaß mitzubringen. 

Stadtamt Cilli, am 24. September 1902. 
Der Bürgermeister-Stellvertreter: 

r Jul. Kölnisch, w. P. 

Daraenkleiderstoffen 
empfiehlt 

zu bescheidensten Preisen 

7440 

Alois Scheibein, Graz 
J o a n n e u m r i u g 1 0 

^£-a*t«x o,VL£ 

Bestellungen 
von 

20 K aufw. 
portofrei. 

Icostexiloe. 



fjoiel Erzherzog Johann 
CILLI 

Erlaube mir, meinen werten Gästen und ein P. T. Pobllkum hoflichst darauf 
aufmerksam zu machet), dass von heut« ab iu meinem Restaurant wieder das als vör-
x ü g l i c h bekannte, mit den höchsten Preisen ausgezeichnete 

PjlsnftP-Scknk- od. Winterbier 
A . 1 1 U J U L v J L aas dein Bürgerlichen Brauhauwe in Pilsen zum Aus-

sehanke gelangt. — Ferner gestatte ich mir, ans meine 
ausgezeichneten steirUchen und österreichischen Weine, besonder« .Spezialitäten 
in Vaslauer Weinen, aufmerksam zu machen. 

Vorzügliche Wiener Küche. 

7633 

Separierte Klubzimmer für Gesellschaften und Vereine. 
— Billiger Mittagtisch im Abonnement. 

Um recht zahlreichen Besuch bittet hochachtungsvoll 

Anton Neubrunner. 

'GLOBUS-/ • - . 
p u t z - ^ K H 

varnm 

» W ^ I S H I 
» p z i g - , n t k n » 

7513 

ItateiPitnnl L MFvritM 

iUl Madnj? 0G 

G l o b u s 
Putz-Extract 

putzt besser als jedes andere Putzmittel 

erbst- und Winter-Saison 
ertaube ich mir das P. T. Publikum auf meine soeben einge-
langten reichhaltigen In- und ausländischen 

Stoffe für Anzüge, lllster t 
und Winterröcke cts. 

aufmerksam zu machen. — Auf Wunsch komme ich auch mit 
denselben ins Haus. Für gute und reelle Arbeit wird garantiert. 

Ueberhaupt übernehme ich alle in das Schneidergeschäft einschläfrigen 
Arbeiten, welche ich streng nach der neuesten Fa$on auf das Solideste 
ausführe. Hochachtungsvoll 

Josef Butschi, Schneidermeister 
7595 Cilli, Grazerstrasse 15. 

X t M X M I X O X t X M M t X t M X M I 

- = C I L L I = ~ 
Hotel „Stadt Wien11 

empfiehlt sein# 

b e s t r e n o m i e r t e T X 7 " I e n e r - Ü Z - ü . c t L e . 
Grosse Auswahl 

bes ter Gat tungen Weine , vorzügliches 

D D E P i l s n e r - und Märzen-Bier 
zu [bässigen Preisen b«i aufmerksamer Bedienung. 

Um recht zahlreichen Zuspruch bittet höflichst 
7611 M a r i a Glaninger. 

M M M M t X M M M M t X t M X N 

M i t Gegenwärtigem erlaube ich mir den 

p . T. Damen von <Lil!i und Umgebung mitzuteilen, 

daß ich mit 1. September eine 

chneidevei 
in größerem Stil? = = = = = = 

Bahnhofgaffe Rr. 6 m3 

i m I )»use des Kon feh t ionsgescbä f tes 

J o h a n n K o s s i m >. s m * 

eröffnet habe. 

Langjährige Praxis in den feinstenMode-
salons und die vollste Zufriedenheit der Kunden 

setzen mich in die angenehme kage, den wünschen 
der geehrten Damen, bezüglich £hic und feinster 
Ausarbeitung, auf das Solideste entgegenzukommen. 

Hochachtungsvoll 

F r a u M a r i a n n e M a r s c h 

im kaufe des Konfektionsgeschäftes 

I v h S N N R o t z , CCit l i , B a l | i t l | u f 0 . 

g e r b s t - u n d * ^ & 

M n t e r I 7 e u k e i t e n 
P a l e t o t s , J a q u e t s 

K r ä g e n , M ä n t e l , 

' P d j w a r e n * * * 

• s Rmder-Ronfektion 
sowie feinen 

Damen-Weiderstoffen K 
ist eingetroffen und zu bekannt solidesten preisen 

erhältlich bei 

o h a n n 
B a h n h o f g a f f e * ( C t U t * B a h n h o f g a f f e 
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